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3. letzter Sonntag im Kirchenjahr 

Hoffnung bei der Wiederkunft Christi 

1. Thessalonicher 4,13–18 
O Gott, dein gepriesener Sohn ist erschienen, die 

Werke des Teufels zu zerstören und uns zu Kindern 

und Erben des ewigen Lebens zu machen. Verleihe, 

dass wir uns in dieser Hoffnung selbst reinigen, 

gleichwie er rein ist; damit, wenn er in Kraft und 

großer Herrlichkeit wiederkommen wird, wir in 

seinem ewigen und herrlichen Reich ihm ähnlich 

gemacht werden. Amen. 

1. Hoffnung statt Angst – Die Wiederkunft 

als Quelle des Trostes 

Die letzten Sonntage des Kirchenjahres 

richten unseren Blick nach vorn – auf die 

Wiederkunft Christi. Viele Menschen 

verbinden damit Angst: Gericht, Ende, 

Katastrophen. Doch das Tagesgebet und der 

Text aus dem 1. Thessalonicher lenken uns 

auf einen ganz anderen Schwerpunkt: 

Hoffnung. 

Paulus schreibt an eine junge Gemeinde, die 

in Sorge war. Einige ihrer christliche 

Geschwister waren gestorben, und man fragte 

sich: Werden sie den großen Tag des Herrn 

verpassen? Würden sie beim Kommen Christi 

benachteiligt sein? 

Paulus antwortet mit einer einfachen, aber 

alles verändernden Wahrheit: 

„Wir glauben, dass Jesus gestorben und 

auferstanden ist.“ (V.14) 

Das ist das wichtigeste Fundament 

christlicher Hoffnung. Wer an den 

auferstandenen Christus glaubt, braucht sich 

nicht zu fürchten – weder vor dem Tod noch 

vor dem, was kommt. Unser Herr hat den Tod 

besiegt. Seine Auferstehung ist der erste Sieg, 

unsere eigene Auferstehung ist die Folge. 

Deshalb beginnt christliche Hoffnung nicht 

erst am Ende der Zeit, sondern heute. Wir 

leben in der Gewissheit: Was immer 

geschieht – Christus kommt wieder, um zu 

vollenden, was er begonnen hat. Diese 

Hoffnung reinigt uns von Angst und 

Verzweiflung und lässt uns nüchtern, mutig 

und getröstet leben. 

2. Die große Verheißung – Wir werden 

Christus gleich sein 

Paulus führt seine Gemeinde weiter hinein in 

das Geheimnis dieses kommenden 

Ereignisses. Er beschreibt, wie der Herr selbst 

vom Himmel herabkommen wird – mit 

Macht und Herrlichkeit, mit dem Ruf des 

Erzengels und der Posaune Gottes. Kein 

dunkles, stilles Ende, sondern ein triumphaler 

Beginn der Ewigkeit. 

„Die Toten in Christus werden zuerst 

auferstehen, danach werden wir, die wir 

leben, zusammen mit ihnen entrückt werden.“ 

(V.16–17) 

Das ist nicht Spekulation, sondern Trost. 

Christus lässt keinen seiner Erlösten zurück. 

Alle gehören zu ihm – die Lebenden und die 

Entschlafenen. Nichts kann uns trennen von 

seiner Liebe, nicht einmal der Tod. 

Und das Ziel: „Wir werden allezeit beim 

Herrn sein.“ (V.17) 

Das Tagesgebet fasst diesen Gedanken 

wunderbar zusammen: „…damit wir in 

seinem ewigen und herrlichen Reich ihm 

ähnlich gemacht werden.“ 

Das ist die höchste Hoffnung des Christen: 

nicht einfach mit letzter Puste in den Himmel 

zu kommen, sondern Christus gleich zu 

werden. In Reinheit, in Herrlichkeit, in 

vollkommener Liebe. Die Wiederkunft 

Christi ist nicht nur ein himmlisches Ereignis 

– sie ist die Vollendung unserer Verwandlung. 

3. Hoffnung, die uns reinigt – unser Leben 

in Vorbereitung 

Doch Paulus und das Gebet erinnern uns: 

Diese Hoffnung ist nicht passiv. „Verleihe, 

dass wir uns in dieser Hoffnung selbst 

reinigen, gleichwie er rein ist.“ 

Das bedeutet: Wer auf Christus wartet, soll 

heute schon beginnen, so zu leben, wie er ist. 

Hoffnung und Heiligung gehören zusammen. 

Paulus sagt nicht: „Lasst uns auf das Ende 

warten und abwarten.“ Er sagt vielmehr: 

„Lebt heute in einer Weise, die dem Herrn 

gefällt.“ (vgl. 4,1) 
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Die Zukunft formt die Gegenwart. 

Wer weiß, dass Christus kommt, achtet 

darauf, wie er heute lebt. 

Wer hofft, ihm ähnlich zu werden, beginnt 

schon jetzt, in seinem Charakter verändert zu 

werden.  

Wie geschieht das? 

• Durch tägliche Gemeinschaft mit Christus 

– im Gebet + in seinem Wort. 

• Durch den Heiligen Geist, der in uns wirkt 

und die Gesinnung Christi in uns formt. 

• Durch unsere praktische Liebe im Alltag, 

die das Wesen Christi widerspiegelt. 

Die Hoffnung auf die Wiederkunft ist also 

kein theologisches Wissen, sondern eine 

Kraft zur Reinigung unseres Wesens. Sie 

verändert, wie wir über Geld, Zeit, 

Beziehungen und das eigene Herz denken. 

Sie macht uns wachsam, dankbar und bereit. 

4. Die Gegenwart der Zukunft – Schon 

jetzt verwandelt 

Viele Christen denken, die Verwandlung zur 

Christusähnlichkeit geschehe erst im 

Himmel. Doch die Schrift zeigt: Sie beginnt 

schon hier auf Erden. 

Paulus schreibt an anderer Stelle: 

„Wir alle spiegeln mit unverhülltem 

Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wider 

und werden verwandelt in dasselbe Bild von 

Herrlichkeit zu Herrlichkeit.“ (2. Kor 3,18) 

Das heißt: Jeder Schritt des Glaubens, jedes 

Überwinden von Sünde, jedes Wachsen in 

Liebe ist bereits ein Vorgeschmack des 

Himmels. Wenn wir vergeben, wo andere 

verbittern, wenn wir dienen, wo andere 

herrschen wollen, wenn wir hoffen, wo 

andere verzweifeln – 

dann zeigt sich schon jetzt etwas von der 

zukünftigen Herrlichkeit Christi in uns. 

Die Wiederkunft ist also nicht nur das Ende, 

sondern das Ziel, auf das unser jetziges Leben 

hinwächst. Jeder Gottesdienst, jedes Gebet, 

jedes Opfer, jeder Akt der Liebe ist eine 

Vorbereitung auf den Tag, an dem wir JESUS 

sehen, wie er ist (1. Joh 3,2). 
 

5. Ermutigt einander mit diesen Worten 

Paulus schließt mit einer Aufforderung: 

„Darum ermutigt einander mit diesen 

Worten.“ (V.18) 

Die Hoffnung auf Christi Wiederkunft ist 

nicht nur persönlicher Trost – sie ist 

gemeinschaftliche Ermutigung. 

In Zeiten von Krankheit, Tod oder 

Unsicherheit dürfen wir uns gegenseitig 

daran erinnern: 

Christus kommt. 

Unsere Lieben in Christus sind nicht 

verloren. Die Geschichte endet nicht im 

Chaos, sondern in der Herrlichkeit seines 

Reiches. Diese Hoffnung lässt uns anders 

trauern, anders leben, anders lieben. 

Sie reinigt uns – weil sie uns auf das Ziel 

hinführt: Christus gleich zu werden. 

Und sie tröstet uns – weil sie uns zeigt: Kein 

Leid, keine Trennung, keine Dunkelheit hat 

das letzte Wort. 

Ermutigung: Reinigung & Veränderung 

Am Ende dieses Kirchenjahres, wenn das 

Licht kürzer und die Tage dunkler werden, 

ruft uns das Wort Gottes zu einer hellen, 

festen Hoffnung: 

Der Herr kommt. 

Er kommt, um alles neu zu machen, 

um das Werk des Teufels endgültig zu 

zerstören, 

um uns zu Kindern der Herrlichkeit zu 

vollenden. 

Bis dahin leben wir – gereinigt durch seine 

Gnade, 

gestärkt durch seine Hoffnung, 

verwandelt durch seinen Geist. 

Darum: 

Lasst uns in dieser Hoffnung selbst reinigen, 

wie er rein ist – damit wir, wenn er kommt, 

ihm ähnlich werden in Ewigkeit. 

Amen. 

 


